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Archäologisches Zentrum Berlin Auftraggeber:
Standort:
Hauptnutz” äche:
Realisierungswettbewerb:
Baubeginn:
Fertigstellung:
Bauwerkskosten:

Stiftung Preußischer Kulturbesitz
Berlin Mitte

6.700 m²
1.Preis, Februar 2007

 September 2009
2012

31.20 Mio.  
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Durch die Umstrukturierung der Museumsinsel 
entstand die Notwendigkeit, neben den Aus-
stellungs” ächen die für den Museumsbetrieb 
unerlässlichen dienenden Funktionen neu zu 
ordnen.
Das ŒArchäologische Zentrum• stellt in diesem 
Zusammenhang einen wichtigen Baustein dar.
In direkter Nachbarschaft zur Museumsinsel bün-
delt der Neubau in Funktionseinheit mit dem  an-
schließenden Altbau an der Geschwister-Scholl-
Straße die Arbeitsbereiche der Wissenschaftler 
und soll sich zu einem Ort des intensiven Erfah-
rungsaustausches mit dem Fachpublikum ent-
wickeln.
Konkret entstehen für verschiedene Samm-
lungen der Staatlichen Museen zu Berlin modern 

ausgestattete Flächen für Büros, Werkstätten 
und Labors und im Besonderen für die ausstel-
lungsnahe Unterbringung von historischen Ob-
jekten.
Hinzu kommt eine öffentlich zugängliche archä-
ologische Bibliothek, die es den Besuchern in 
unmittelbarer Nähe zur Museumsinsel ermögli-
chen soll, das dort Gesehene zu vertiefen.

Der Neubau be“ ndet sich am Kupfergraben,  ge-
genüber des Bodemuseums. Mittelfristig wird 
hier mit den Museumshöfen, bestehend aus 
Archäologischem Zentrum und dem geplanten 
Neubau einer Gemäldegalerie als Erweiterung 
des Bodemuseums, ein kultureller Schwerpunkt  
westlich der Museumsinsel entstehen. 

Stadträumlich vernetzt wird dieses Quartier 
durch eine Passage, die den Haupteingang 
des Bodemuseums an der Monbijoubrücke mit 
einem neuen Platz an der Geschwister-Scholl-
Straße verbindet. 
Dieser Platz fasst die Eingänge zum Archäolo-
gischen Zentrum, zur Bibliothek der Humboldt-
universität und zum geplanten Neubau der Ge-
mäldegalerie zusammen. 
Das Gebäude des Archäologischen Zentrums 
selbst, besteht aus zwei verschränkten Baukör-
pern, welche typologisch die durch die Altbauten 
vorgegebene Struktur einer Blockrandbebauung 
mittlerer Höhe, akzentuiert durch höhere Gebäu-
deteile an den Eingängen und den Blockecken, 
zeitgemäß interpretieren und fortführen. 



harris + kurrle architekten bda Archäologisches Zentrum Berlin

Der Entwurf betreibt ganz bewusst ein ambi-
valentes Spiel zwischen Anpassung und Eigen-
ständigkeit, zwischen raumbildender Textur und 
urbanem ŒMonument•: 
Der Neubau schließt den städtischen Block und 
spielt dabei mit der Typologie von Kopf- und 
Flachbau der angrenzenden Bestandsgebäude 
der ehemaligen Kaserne. Die Farbigkeit orientiert 
sich am Farbkanon der Umgebung. Gleichzeitig 
kann das Gebäude aber durch seine materielle 
Eigenständigkeit, seine explizite Skulpturalität 
und der frontalen Ausrichtung des Kopfbaus 
zum Platz als eigenständiges ŒObjekt• im Dialog 
mit dem städtischen Kontext gelesen werden. 
Konsequenterweise wurde der Neubau daher 
auch nicht an den Bestand angebaut, sondern 
mit Abstand neben diesen gesetzt.

Die Gestaltung des Äußeren kommt mit weni-
gen Mitteln aus:
Die großen, geschlossenen Fassaden” ächen 
werden mit einem erdfarbenen Klinker verklei-
det. 
Die Belichtung der Innenräume erfolgt über ein-
heitlich einen Meter breite, tief in der Leibung 
liegende Fenster. Lediglich der Haupteingang 
zum Platz wird mit einer groß” ächigen Vergla-
sung akzentuiert.
Durch diese Beschränkung auf das Wesent-
liche wird der gestalterische Schwerpunkt auf 
die Form und Masse des Baukörpers gelegt, 
dessen Bild … Bezug nehmend auf die hier ver-
orteten Sammlungen … auf abstrakte Weise an 
die skulpturale, monolithische Kraft archaischer 
Bauwerke erinnert.

Im Gegensatz dazu steht die Gestaltung der 
Innenräume als helle, lichte, der wissenschaft-
lichen Arbeit gewidmete Fläche. 
Den gestalterischen Schlüssel zur ŒBändigung• 
der komplexen Funktionalität stellt dabei die 
Nicht-Farbe Weiß dar. Das ŒPrinzip Weiß• ist in 
diesem Sinne der alles zusammenfassende Ord-
nungsfaktor der Innenräume. Sie können damit 
wie ein unbeschriebenes Blatt als Hintergrund 
für die Aktivitäten im Gebäude dienen. Für Farbe 
sorgen die Menschen, Bücher und die Artefakte 
der Sammlungen.
Eine besondere Position nimmt das zentrale 
Treppenhaus mit großzügigen, auch für kleine 
Veranstaltungen und Ausstellungen geeigneten 
Foyer” ächen im Erdgeschoss und vor der archä-
ologischen Bibliothek im 3. Obergeschoss ein.


